
Das Jahr 1809 in der Region: 
Vorarlberg, Tirol, 
Liechtenstein und Schweiz

Ein Symposium des Arbeitskreises 
für interregionale Geschichte

Freitag, 20. November 2009
16.00 bis 20.00 Uhr

Kloster St. Peter, Dominikussaal 
(Bludenz)

Programm
Begrüßung im Klosterfriedhof
Hannes Liener: Einleitung und Moderation
Ellinor Forster: Propagandaschlacht in Tirol
Gerhard Wanner: Vorarlbergs halbherziger Widerstand
Fabian Frommelt: Aufstand in Liechtenstein?
Georg Jäger: Am Rand der Schweiz
Pause
Heribert Küng: St. Gallen und Thurgau
Lieselotte Hammerer, Andreas Hammerer: Bayerische Herrschaft im 
Bregenzerwald
Michael Kasper: Kampf um Macht und Geld

Zum Tagungsort: Das Bludenzer Kloster St. Peter 
Der erste quellenmäßig gesicherte Beweis der Existenz des Klosters St. Peter in Blu-
denz stammt aus dem Jahr 1286. In einer Urkunde vom 26. Juli überträgt der Bischof 
von Chur den geistlichen Frauen im Drusental eine Ordnung, die ihr Zusammenle-
ben regelte. Damit ist St. Peter der älteste, mit wenigen Unterbrechungen noch heute 
bestehende Frauenkonvent Vorarlbergs. Bezugnehmend auf den Tagungsort und 
seine Thematik ereignete sich im August des Jahres 1796 ein blutiger Zwischenfall, 
als sich Kreishauptmann Ignaz Anton Indermauer vor den auf Bregenz vorrückenden 
Franzosen gegen Tirol abzusetzen versuchte. Dies erweckte in Teilen der Bevöl-
kerung den Eindruck des Verrats und er wurde zusammen mit seinen Begleitern 
innerhalb der Klostermauern misshandelt und ermordet.

Im ausgehenden 20. Jahrhundert wurde das Kloster von völlig anderen Gefahren 
bedroht als Jahrhunderte zuvor: der Personalschwund und die Überalterung der 
verbliebenen Schwestern führten beinahe zu seinem Ende. So wie die Bludenzer 
Schwestern in früheren Zeiten das Kloster Cazis in Graubünden neu zu beleben 
vermochten, war es nun umgekehrt der Fall, dass Cazis zweimal (1985 und 2001) mit 
einer Personalaushilfe St. Peter zu Hilfe kam und einen Neuanfang ermöglichte.

Im April vor 200 Jahren brach in Vorarlberg ein bewaffneter Aufstand gegen die aufgeklärte bayerische Herrschaft aus, 
der Vorarlberg seit 1804 angehörte. Unter den militärischen Führern und späteren „Freiheitshelden“ Anton Schneider, 
Bernhard Riedmiller und Josef Sigmund Nachbauer kam es vorerst zu beachtlichen Siegen und Vorstößen bis nach Kon-
stanz. Doch schon im August 1809 brach der Widerstand, wie etwa auch in Tirol unter Andreas Hofer, zusammen. Bis in 
den November hinein hielten sich aber noch Vorarlberger und Tiroler „Partisanen“ im Arlberggebiet.
Das Symposium wird vom Obmann des Geschichtsvereins Region Bludenz, Mag. Hannes Liener, moderiert, und es 
versucht durch Referate von Historikerinnen und Historikern aus der Schweiz, Liechtenstein, Tirol und Vorarlberg 
die jeweilige politische Sonderstellung in den einzelnen Regionen zu beleuchten.



Ellinor Forster: Propagandaschlacht in Tirol. Die Einflüsse der 
„Kriegsberichterstattung“ auf die Ereignisse 1809

Die Ereignisse des Jahres 1809 waren in großem Ausmaß durch die Flugblätter und Zeitungsartikel 
geprägt, die jeweils über den vermeintlich aktuellen Stand der Kriegsgeschehnisse Auskunft gaben. 
Die unterschiedlichen Motive der Schreiber führten zu widersprüchlichen Informationen und machen 
so manche scheinbar paradoxen Reaktionen der Bevölkerung erklärbar.

Gerhard Wanner: Vorarlbergs halbherziger Widerstand gegen Bayern 1809

Der Vortrag beschäftigt sich kritisch mit den Ursachen des Aufstandes gegen das aufgeklärte Bayern, 
den gegensätzlichen Einstellungen der Bevölkerung dazu, mit der umstrittenen Führerpersönlichkeit 
Anton Schneider und mit den Unterschieden zum revolutionären Tirol. Fernab von martialischer 
Kriegsbegeisterung, Personen- und Heldenkult und „vaterländischer“ Geschichtsverherrlichung gibt 
der Vortragende einen kritischen Im Gegensatz zum revolutionären Tirol lehnten aufgeklärte und 
pragmatisch denkende Vorarlberger das militärische Eingreifen gegen Bayern und Frankreich ab. 
Auch der bürgerliche politische und militärische Führer, Rechtsanwalt Dr. Anton Schneider, mahnte 
zur Vorsicht und rettete dadurch sein Leben, ganz im Gegensatz zum katholisch-konservativen „Fun-
damentalisten“ Andreas Hofer. 

Fabian Frommelt: 1809 – Aufstand in Liechtenstein?

Im Juni 1809, auf dem Höhepunkt des Aufstands der Tiroler und Vorarlberger gegen die bayerische 
Herrschaft, kam es in Liechtenstein zu scharfer Kritik an der fürstlichen Obrigkeit, zu unbewilligten 
Versammlungen, Resolutionen und Forderungen, schließlich zur Drohung, sich den Aufständischen 
in Vorarlberg anzuschließen. Hintergrund war ein seit dem Zusammenbruch des Alten Reichs (1806) 
anhaltender obrigkeitlicher Reformschub, der besonders wegen der Beseitigung der überkommenen 
Mitwirkungsrechte der Untertanen an der Landesverwaltung und einer geplanten Bodenreform auf 
Widerstand stieß. Das – in der Literatur ebenfalls als „Aufstand“ bezeichnete – Vorgehen der liech-
tensteinischen Aufrührer war anhaltend, aber gewaltlos.

Georg Jäger: Am Rand der Schweiz. Der Kanton Graubünden 1809

1803 wurde Graubünden definitiv zu einem Kanton der schweizerischen Eidgenossenschaft. Nach-
dem die Bündner wenige Jahre zuvor ihre italienischen Untertanenlande verloren hatten, sahen sie 
nun auch die Tradition ihrer Eigenstaatlichkeit beendet. Eine wirksame administrative Integration in 
den schweizerischen Bundesstaat fand aber vorderhand kaum statt. Die alles überstrahlende – oder 
überschattende – Vormacht war vielmehr diejenige des „Mediators“ Napoleon. In der Mediations-
zeit, in dem auf seine Gründung folgenden Jahrzehnt, erfuhr der Kanton Graubünden verschiedene 
Modernisierungsmaßnahmen. 
Mit dem Tiroler Aufstand von 1809, der ja unter klerikalem Einfluss stand, sympathisierte in Grau-
bünden besonders die katholische Führungsgruppe. Schüler des Priesterseminars St. Luzi in Chur 
ließen sich sogar zu einer tollkühnen Aktion hinreißen: Für Andreas Hofer schmuggelten sie Schieß-
pulver und Munition nach Tirol!

Heribert Küng: St. Gallen und Thurgau

Die Vorarlberger Freiheitsbewegung 1809 traf die Ostschweiz inmitten von Staatsumbrüchen (1798, 
1803, 1815 ) – und die Schweiz war ein Satellit Frankeichs, das heißt ohne eigenständige Außenpo-
litik. Dementsprechend ambivalent fielen die Reaktionen der Kantone St. Gallen, Schaffhausen und 
Thurgau zu den Ereignissen in der Nachbarschaft aus: Symphathien in der Bevölkerung und kritische 
Kommentare in den Medien, dazu eine schwankende Haltung des ersten wissenschaftlichen Histori-
kers der Schweiz. Als Überraschung muss der hohe Anteil von Vorarlbergern in den vier Schweizer 
Regimentern bei Napoleon I. gesehen werden, von denen das erste durch den Bündner Obersten 
Andri Ragettli kommandiert wurde.

Lieselotte Hammerer, Andreas Hammerer: Bayerische Herrschaft im 
Bregenzerwald

Die bayerische Herrschaft wurde im Bregenzerwald zum Mythos der gehassten Fremdherrschaft, die 
die Schuld am Ende der alten Verfassung der „Wälderrepublik“ trug. Jedoch ist kein Protest gegen 
den Abriss des Rathauses auf der Bezegg im Jahre 1807 bekannt. Zum Symbol des Widerstands wur-
de dagegen der Krumbacher „Weiberaufstand“ im selben Jahr gegen die Rekrutenaushebungen nach 
dem 1806 eingeführten bayerischen Gesetz der allgemeinen Wehrpflicht. Eine Rolle im Vorarlberger 
Aufstand von 1809 spielte auch der Schützenmajor und Oberkommandant des Bregenzerwaldes 
Johann Peter Sutterlüti.

Michael Kasper: Der Kampf um Macht und Geld? Die Rolle der ländlichen 
Eliten bei der Erhebung 1809

Im Zusammenhang mit den vielfältigen Reformen an der Wende vom 18. zum 19. Jahr-
hundert wurde der Einfluss und die Macht der ländlichen Oberschicht stark beeinträch-
tigt. Am Beispiel des Montafons sollen die Situation und die unterschiedlichen Reaktionen 
der Eliten auf diese Wandlungsprozesse, die im Jahr 1809 besonders deutlich wurden, 
beleuchtet werden.


